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Ju land. 


St. Petersburg. 


— Der Zapfenſtreich am 27. Juli 
und die Parade am 28. Juli in Kraſſnoje 
Sſelo. Auf der Station batten ſich in Er⸗ 
wartung des Kaiſerlichen Zuges die Truppen⸗ 
Commandeure, der Commandant von Kraſſnoje 
Sſelo, General⸗Lieutenant Stern von Gwias, 
dowſbj, der Gouverneur von St. Peters⸗ 
burg, Graf Toll, die General⸗Adjutanten 
Stürler, Manſal, Obrutſchein eingefunden. 

Um 5 Uhr 45 Minuten trafen ein 
Se. Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch nebſt Erlauchter G⸗mahlin, 
der Großſürſlin Maria Pawlowna und 
Sohn, Boris Mladimirowitſch, der in einer 
Equlpage mit Ihrer Kalſerlichen Hoheit der 
Großfürſtin Jeliſaweta Mawrikijewna ange 
kommen war. 

Se. Majeſtät der Kalſer ge⸗ 
ruhte um 6 Uhr 6 Minuten elnzutreffen. 

Die Ehrenwache vom Chevalier ⸗Garde⸗ 
regiment ſalutirte und intonirte einen 
Marſch. 

Als Ihre Majeſtäten ſich mit 
der Wache begrüßten, ſpielte das Muſikcorps 
die Natlonalhymne. 

Nachdem Se. Majeſtät Sich mit 
den Vertretern des diplomatiſchen Corps be⸗ 
grüßt hatte, forderte Höchſtverſelbe die 
Herten auf, ihm zu folgen, worauf Se. 
Mafjeſtät, gefolgt von einer glänzenden 
Suite, durch das Lager ritt. Ihre 
Majeſtät die Kalſerin fuhr in ofe 
ſener, mit vier Rappen beſpanntec Eq uipage 
mit Jockeys, in Begleitung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſtinnen Xenia 
Alexandrowna, Maria Pawlowna und Jell⸗ 
ſaweta Fedorowna. 


a Nachdruck verboten.) 


Garnes aus Heu- Hark. 
Von 
Archibald Clavering Gunter. 


(22, Fortſetzung). 


Der Amerikaner ſagte nach kurzer Ueber⸗ 
legung langſam: 

So lange ſich in Ihnen die Leiden⸗ 
ſchaften einer Mörderin regen, ſind Sie nicht 
würdig, mit meiner Braut zu verkehren. 
Es war der letzte Wunſch Ihres Bruders, 
daß ſein Tod Ihr Leben nicht zu Grunde 
richten möge. Sie ſind geſchaſſen, zu lieben 
und dafür geſegnzt zu werden, nicht aber 
zu haſſen und verflucht zu werden. 

Gott weiß, murmelte ſie, wie ich ge⸗ 
kämpft habe, um mich zu Ihrer Anſicht 
durchzuringen. Wie ein gefallener Engel, 
dem der Eintcitt in's Paradies auf ewig 
verſagt iſt, habe ich Ihr Liebesglück ber 
lauſcht! Sie gehören zu den Seligen, ach, 
haben Sie Mitleid mit mir, der Ausge⸗ 
ſtoßenen, und rauben Sie mir nicht die 
a Freundin, die ich auf der Welt 


„ Sie haben Danella, ſagte Barnes kurz, 
denn die Verzwelflung der Armen rührte ihn 
tief, und er wünſchte das Geſpräch abzu⸗ 
brechen. 

Danella, rief Marina — jenen Teufel, 
deſſen einzige Hoffaung mein Leid iſt! Er 
weiß, daß ich nur, wenn mir leine andere 
Zuflucht auf dleſer Erde mehr offen ſteht, 
mich ſeiner Liebe in die Arme werfen werde! 
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In gleicher Equipage ſolgten Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Jeliſaweta 
Mawrikijewna mit Ihren Kaiferlihen Ho⸗ 
heiten den Großfürſten Boris Wladimiro⸗ 
witſch und Andrei Wladimirowitſch. Auch 
die zu den bevorſtehenden Manndvern ges 
ladenen ausländiſchen Gäſte fehlten nicht, 
wie der frühere franzöſiſche Militäragent in 
St. Petersburg, General Bois d' Hervé, der 
öſterreichiſche Oberſt Donnersmarck und der 
preußlſche Oberſt Klauſemann. 

In Erwartung des Umrittes hatten 
die Truppen Spalier gebildet. Die Muſik⸗ 
corps waren alle auf einen Punkt beim 
Kaiſerlichen Zelt verſammelt, wo der Zapfen⸗ 
ſtreich ſtattfinden ſollte. 

Alsbald näherte ſich der Kaiſerliche 
Cortöͤge und Seine Majeſtät der 
Kaiſer geruhte jedes einzelne Regiment 
mit Seinem Gruß zu beglücken, der mit 
begeifterten Hurrahrufen beantwortet wurde. 

Gegen Schluß des Umrittes bot die 
Kaiſerliche Suite einen prachtvollen Anblick, 
da ſich allmälig alle Commandirenden und 
Offizlere aller im Lager befindlichen Truppen⸗ 
galtungen dem Zuge anſchloſſen. 

Beim Kaiſerlichen Zeit angelangt, gab 
Seine Majeſtät alsbald Befehl, das 
Concert zu beginnen, deſſen letzte Nummer 
den zum erſten Mal zur Aufführung ge⸗ 
langenden Zapfenſtreich von Ritzer bildete. 
Während des Concerts wurde im Kaiſer⸗ 
lichen Lager Thee ſervirt. Nach Empfang 
des Abendrapports vom  Dejourirenden 
aller Truppen, Generalmajor Argamakow, 
begaben ſich Ihre Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten alsdann in das Theater von 
Kraſſnoje Sſelo. (St. Pet. Her.) 

— Ein Allerhöchſt beſtätigter Bes 
ſchluß des Miniſtercomités vom 3. Juli c. 
ermächtigt den Finanzminiſter zum Erlaß 
folgender temporären Regeln über den Flachs 
handel: 


- DER A 


Ich kann ihn nicht verſtehen! Ich faſſe ſein 
Benehmen nicht! Mir graut vor ihm. Ihre 
Stimme bebte und ein Schauder überflog 
ihre ſchöne Geſtalt. 

Dann hören Sie meinen Rath, ſagte 
Barnes viel ſanfter, denn kein Mann hätte 
beim Anblick ſolchen Jammers und hin⸗ 
reißender Schönheit kalt bleiben können: 
machen Sie Danella's Hoffnungen auf ein⸗ 
mal zu nichte, indem Sie Ihren Nache⸗ 
plänen, deren Erfüllung noch größeres Elend 
mit ſich bringen wird, als ihr Mißlingen, 
auf immer entſagen. 

Ah! ſoll ich in meiner theuren Heimath 
zum Spott meiner Nachbarn werden? Soll 
ich mir von ihnen den Rimbecco vorſingen 
laſſen? Soll ich ſie ſagen hören: Eine 
Paoli hat vergeſſen, daß fie eine Corſika⸗ 
nerin iſt! Ihr Bruder liegt erſchlagen, 
und ſein Mörder lebt! Das vermöchte ich 
nicht zu ertragen! Gehen Sie Ihren Weg 
und laſſen mich den meinen wandern. Ihre 
Lilie aus dem Norden ſoll nicht durch die 
Berührung eines Weibes, das eine Blut⸗ 
ſchuld auf der Seele hat, befleckt werden. 

Mit ſtolz erhobenem Haupte verließ 
fie ihn, aber ſobald ſie ſeinen Blicken ent⸗ 
ſchwunden, begann ihre Bruſt ſich krampf⸗ 
haft zu heben und zu ſenken und in ihrem 
Zimmer angelangt, überließ ſie ſich einem 
Ausbruch wildeſten Jammers. Da fiel ihr 
Auge auf eine Depeſche, die auf dem Tiſche 
lag, und ſie las: 

„Du darſſt hoffen! 
Danella.“ 


Hoffen! Ich habe nichts hoffen! An⸗ 
dere dürfen lieben und glücklich ſein, aber 
ich, in meinem Haß, bin verflucht! ſchrie 
ſie auf und warf ſich zu Boden, ſich in 


Für drei Jahre 1) nach Auſſtellung 


entſprechender Regeln über gehörige Vers 
packung des zur Ausfuhr ins Ausland be⸗ 
ſtimmten Flachſes, gleichwie über Bejcheis 
nigung deſſen, ob der ins Ausland ausge⸗ 
führte Flachs einer Beſichtigung Hinfichtlich 
der gehörigen Verpackung unterworfen wor⸗ 
den oder nicht, ſolche Regeln zu beſtätigen 
und dem Dirigirenden Senat behufs Vers 
öffentlichung zur allgemeinen Kenntnißnahme 
vorzuſtellen, 2) unabhängig hiervon im 
Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern 
Maßaahmen zur rechtzeitigen und möglichji 
vollſtändigen Uebereinſtimmung der im vori⸗ 
gen Punkte erwähnten Regeln mit den im 
Auslande gültigen zu ergreifen: 3) im Falle 
der Nothwendigkeit die von ihm, dem Finanz⸗ 
miniſter, gemäß Punkt 1 beſtätigten Regeln 
abzuändern und zu ergänzen und Solches 
möglichſt rechtzeitig zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen und 4) vor Ablauf der dreijäh⸗ 
rigen Verſuchsfriſt für die jetzt einzuführenden 
Maßnahmen, im Einvernehmen mit wem 
gehörig, einen Entwurf für beſtändige auf 
Regelung des Flachshandels gerichtete Ge⸗ 
ſetztsbeſtimmungen auszuarbeiten und zur 
Beſtätigung auf geſetzgeberiſchem Wege vor⸗ 
zuſtellen. 

— Wie der „ler. Iner.“ erfährt, 
wird von verſchiedenen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen gegenwärtig projektirt, zur Er⸗ 
innerung an das Ereigniß vom 17. Oktober 
1888 in Petersburg ein Aſyl zu gründen, 
in dem Eiſenbahnbeamte, die im Dienſt 
ihre Geſundheit und Arbeitsfähigkeit ein⸗ 
büßten, Unterkunft finden könnten. In 
das Aſyl ſollen alle Beamten, die aus 
eigener oder fremder Schuld im Eiſenbahn⸗ 
dienſt eine Verſtümmelung erhielten und in⸗ 
folge deſſen arbeitsunfähig wurden, mit⸗ 
ſammt ihrer Familie aufgenommen werden. 
Ferner werden in das Aſyl auch ſolche Be⸗ 
amte aufgenommen, die nach Verlauf einer 
größeren Anzahl von Dienftjahren, wegen 
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Altersſchwäche, Erblindung ꝛc. den Dienſt 
verlaſſen müſſen. Jeder Beamte, der auf 
immer arbeitsunfähig geworden iſt, wird 
außerdem eine monatliche Penſion von 10 
bis 30 Rbl., je nach der Höhe ſeiner Gage, 
erhalten, die nach ſeinem Tode ſeiner Wittwe 
und ſeinen unmündigen Kindern fortgezahlt 
wird. Volle Waiſen verſtorbener Elſenbahn⸗ 
beamten werden aber auf Koſten der Elſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen erzogen werden. — So⸗ 
weit der „Der. Iner.“ Wollen wir hoffen, 
bemerkt hierzu die „Diüna » Zeitung“, 
daß dieſes ſchöne Projekt wirklich zur That⸗ 
ſache werde. Bisher haben unſere Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen an ſolche humane Plane 
nie gedacht, ſondern mit jedem verſtümmel⸗ 
ten Eiſenbahnbeamten vor Gericht um die 
geringſte Entſchädigung gefeilſcht. 

— Wie die „Hon. Bp.“ erfährt, iſt 
den Kommandirenden der Militärbezirke zur 
Kenntniß gebracht, daß in Folge Verkürzung 
der activen Dienſtfriſt bei den Truppen von 
6 auf 5 Jahre, das Militär⸗Reſſort es zum 
Zwecke einer entſprechenden Vergrößerung der 
Zahl der Reſerve⸗Mannſchaften für noͤthig 
befunden habe, auch die Zeit des Front⸗ 
dienſtes bei der Infanterie und Fußartillerle 
von 5 auf 4 Jahre und bei der Kavallerie, 
bel den Truppen des Turkeſtanſchen und des 
Amur⸗Militärbezirks, ſowie in den Gebieten 
Sſemiretſchje und Jakutsk von 6 auf 5 
Jahre zu reduciren. Da der Uebergang zur 
5jährigen Friſt mit dem 1. Juni 1891 zu 
beginnen hat, ſo werden in dieſem Jahre 
nach der Lagerperlode eine bedeutende Anzahl 
Mannſchaften der Jahrgänge 1885, 1886 
und 1887 nach beſonderen Beſtimmungen 
zur Armee Reſerve entlaſſen werden. 

— Ueber die centralaſiatiſche Expedi⸗ 
tion Grombtſchewſk's find den „Typs. 
BBA.“ nachſtehende intereſſante Daten zu 
entnehmen. Am 1. März 1890 verließ die⸗ 


ſelbe Ehotan und zog öſtlich über die Oaſen 


2 — 


ihrer Verzweiflung wie in heftigem, körper⸗ 


lichem Schmerz windend, bis endlich der 
Schlummer, der milde Freund der Leidenden, 
die Lider der Erſchöpften ſchloß und ihr 
Frieden brachte. 


Kapitel XV. 
Endlich. 


Da Barnes mit dem erſten Zuge am 
nächſten Morgen fortreiſen wollte, mußte er 
ſehr früh aufſtehen, aber trotzdem erwartete 
Enid, die ſehr hübſch, aber etwas verſtimmt 
außſeg ihn ſchon am Frühſtückstiſche. 

ieh, rief fie ihm entgegen, ein Uns 
glück kommt niemals allein, Du va 
mich, und Matina jendet mir dieſes hier! 
Sie zeigte ihm ein dreieckiges Brieſchen. 

Nun, was enthält es? 

Eine ſchlimme Nachricht! 

Eine ſchlimme Nachricht? 
blickte unruhig auf. 

Vor zwel Tagen bat ich ſie, eine mei⸗ 
ner Brautjungfern zu ſein und ſie verſprach 
mir auch nach dem lieben alten England 
zu kommen, mich noch einmal als An⸗ 
ſtruther zu ſehen und nun ſchreibt ſie mir, 
daß ſie verhindert ſei, meiner Einladung 
Folge zu leiſten. Das iſt doch eine ſchlimme 
Nachricht, nicht wahr? 

Oh, darum handelt es ſich? antwortete 
Barnes, ſichtlich erleichtert; mit Entſetzen 
ſagte er ſich, wie wenig an einer Wieder 
begegnung zwiſchen Marina und Edwin ge⸗ 
fehlt und ſegnete im Stillen die geſtrige 
Unterredung, welche dieſe glückliche Wendung 
veranlaßt hatte. 

Marina wurde über dem Trennungsweh 
bald vergeſſen. Enid begleitete ihn zum 
Bahnhof; in ihren blauen Augen glänzte 


Barnes 


eine Thräne, als ſie ſeinen Abſchiedskuß er⸗ 
widerte und mit den Worten: Mein Herzens⸗ 
lieb, wenn wir doch erſt verheirathet wären, 
damit ich mich nie mehr von Dir zu trene 
nen brauchte! drückte ſie ihm ein kleines 
Andenken in die Hand — ein Medaillon 
mit ihrem Bilde und elne Locke ihres gold⸗ 
blonden Haares — ein Geſchenk, das ihn 
mit Freude erfüllte. 

Während der Zug ihn in den ſonnigen 
Morgen hinaustrug, ließ Barnes die Er⸗ 
lebniſſe der beiden glücklichſten Wochen ſeines 
Lebens noch einmal vor ſeinem inneren 
Auge vorüberziehen. Vor einem Monat 
noch hätte er Jeden auegelacht, der ihm ges 
ſagt hätte, daß es ein größeres Glück, als 
das ſorgloſe, behagliche Junggeſellenleben, 
das er bisher geführt, gebe — wie war 
das Alles bei dem erſten Blick in Enid's 
liebreigende Züge anders geworden! 

In Lyon traf er den Schaffner, der 
ihm damals bei feinem Aushungerungs⸗ 
plane behülflich geweſen und verſetzte den 
ehrenwerthen Mann durch ein Geldgeſchenk 
von hundert Franken in das äußerite 
Erſtaunen. 

Enid kehrte in ziemlich nledergeſchlagener 
unzufriedener Stimmung in's Hotel zurück, 
die recht unangenehme Folgen für Diejenigen 
hatte, welche ſie die Ehre ihrer Geſellſchaſt 
zu Theil werden ließ. Die Erſte dieſer Un⸗ 
glücklichen war Maud, die allerdings ihr 
Schickſal herausforderte, denn ſobald fie Enid 
in ihr Zimmer gehen ſah, eilte ſie ihr nach 
und flüſterte ihr zu: 

Es iſt ein Glück, daß er fort iſt! 

Ein Glück, daß er ſort it? Was 
willſt Du damit jagen? 

Nun Enid, weißt Du denn nicht, daß 


Tſchira und Keria nach Nia. Der Weg 
führte über eine Sandwüſte mit kleinen, weit 
von einander getrennten Oaſen und bot kein 
wiſſenſchaftliches Intereſſe. Hinter Keria 
begann ein koloſſaler Landſtrich mit Flug⸗ 
ſand, ein furchtbares Sandmeer, deſſen 
Wellen oft eine unglaubliche Höhe (200 Fuß) 
erreichen und ſich langſam, aber beſtändig 
bewegen. Hier fiel eine Kette von kaſchga⸗ 
riſchen Pappeln (ryrpanr) auf, die in dem 
Sande gut fortkommt und auf die Anweſen⸗ 
heit von Grundwaſſer ſchließen läßt. In 
Nia raſtete die Expedition eine Woche und 
zog ſodann am 15. März ſüdlich nach Sſur⸗ 
gak weiter, wo ſie die Goldgräbereſen be: 
ſichtigte. Hier arbeiteten trotz der Kälte und 
des frühen Frühlings ſchon gegen 3000 Fa⸗ 
milien. Das Gold, welches hier gefunden 
wird, iſt angeſchwemmt und wird aus tiefen 
Schachten herausgeholt, die an der Stelle 
eines früheren Strombettes ausgegraben ſind. 
Ab und zu finden ſich hier Goldklumpen 
bis zu zwei Pfund Gewicht. Die Arbeiter 
leben in Höhlen oder in geflochtenen Zelten. 
Sämmtliche Lebens mittel ſind außerordentlich 
theuer und werden aus Keria und Nia hier⸗ 
hergebracht. Sogar das Waſſer wird auf 
Eſeln herangeführt und Eimerweiſe verkauft. 
Auf dem weiteren Wege ſuchte Grombtſchewſki 
ſich möglichſt nahe an den Bergrücken zu 
halten, der dieſe Gegend durchſchneidet und 
traf, nachdem mehrere Erhebungen von 
10,500 bis 11,500 Fuß überſtiegen waren, 


in Pola ein, von wo er am 3. April wies I 


der nach Keria abging, um ſeinen aſtrono⸗ 


miſchen Beobachtungskreis abzuſchließen. In 


Kexia erhielt Grombtſchewſki ein Telegramm 


des Präſidenten der Kalſerlich Ruſſiſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft mit der Meldung, 
daß er mit Genehmigung des Cheſs des 
Turk⸗ſtan⸗Gebiets ſeine Forſchungsreiſen bis 
zum 1. Januar 1891 ſortſetzen könne und 
daß die Geſellſchaft ihm für weitere For⸗ 
ſchungen 2000 Rl. aſſignirt habe. Mit 
diefem Gelde rüftete Grombtſchewſki eine 
neue Expedition aus, mit der er in Thibet 
eindringen will. Er beſchloß jedoch nicht 
früher, als im Mal aufzubrechen, da der 
diesjährige Frühling in jener Gegend ſehr 
verſpätet eintrat. Die Reife wird nun längs 
dem Fluß Kurab gehen bis zum Thibet ⸗ 
Plateau, worauf bie Expedition joweit als 
möglich ſüdöſtlich vordringen will, um die 
Forſchungen innerhalb des Dreiecks Pola⸗ 
Hlaſſa⸗Rudok zu concentriren. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Mit Anlage des Elevatorennetzes 
und Einführung der Getreldinſpektion im 
Reich, wird auf allen Eiſenbahnlinien zus 
gleich auch der Getreidetransport in geſchüt⸗ 
tetem Zuſtande eingeführt ; jedoch nicht nach 
dem Syſtem Okuniew, ſondern nach dem 
Königsberger, welches darin beſteht, daß die 
Thüren der Waggons mit dichten, mit Filz 
beſchlagenen Schirmen verſtellt werden. Die 
Einrichtung des rollenden Materlals zu die 
ſem Transporte ſtellt ſich auf zehn Rubel 
für den Waggon, währen die Erſparniß 
durch den Wegfall der Säcke für jeden 
Waggon und Transport ſich auf nicht weni⸗ 
ger als 15 Rbl. beläuft. 
[ER FR! ö 


ſie verſucht hat, ihn Dir abſpenſtig zu 
machen? 
Sie? Wer? 


Nun, natürlich Marina, die corſikaniſche 
Katze, erwiderte Maud, die ſeit dem Tage, 
wo Jene ſie ſo ungerecht behandelt und ſie 
zu Beit geſchickt, nachdem fie ihr erſt alle 
Einzelheiten von Enid's Verlobung abge⸗ 
fragt, einen glühenden Haß auf die ſchöne 
Inſulanerin geworfen hatte. 

Marina? Unmöglich! rief Enid. 

Ja, Du kennſt ſie nicht; ſie iſt ſo hin⸗ 
terliſtig, Dich glauben zu machen, daß ſie 
Dich liebt — aber ſie liebt ihn! 

Was? wie kann fie es wagen? kam 
es ziſchend von Enid's Lippen. Sie bebte 
vor Zorn bei dem Gedanken, daß Marina 
ſich eines Frevels ſchuldig gemacht, den ſie 
ſelbſt begangen — nämlich des furchtbaren 
Verbrechens, Barnes zu lleben! 

Oh, ſie wagt Alles! Sie iſt durch 
und durch eine Intrigantin — ſie bekommt 


Telegramme. 
Das war eine Thatſache, die für 
Maud Ausſchlag gebend war. Nach einer 


kleinen Pauſe, um dieſer wichtigen Ausſage 
5 Nachdruck zu verleihen, fuhr die Kleine 
ort: 

Weshalb hätte ſie mich zu Bette ge⸗ 
ſchickt, als ich ihr erzählte, daß Du verlobt 
ſejeſt, wenn fie ihn nicht liebte? Sie war 
natürlich böſe darüber. Denn geſtern Abend 
— ich war unten, um ein Armband zu 
ſuchen, das ich Mama fortgenommen und 
verloren hatte — ſah ich, wie ſie Euch 
Beide heimlich beobachtete, als Ihr Euch 
füßtet, mit großen, bligenden Augen. Und 
als Du fort wareſt, ſchlich ſie ſich zu ihm 
und ſie zankten ſich furchibar und darauf 


— Auf Vorſtellung des Miniſters des 
Innern ſollen künftig dem „Pycek. IInn.“ 
zufolge im Gendarmeriecorps nur Officiere 
aufgenommen werden, welche außer allen 
vom Geſetz geforderten Bedingungen eine 
Bildung erſten Ranges genoſſen haben. Von 
Denjenigen, die eine ſolche Bildung nicht 
beſitzen, werden nur die aufgenommen, welche 
den Curſus einer Junkerſchule 1. Ranges 
abſolvirt haben. 

Minsk. Aus dem Minskiſchen Gouv. 
wird dem „ler. Incr.“ geſchrieben, daß in 
dieſem Jahr die Wölfe namentlich im Bo⸗ 
riſſow'ſchen Kreiſe in ganz furchtbarer Weiſe 
wüthen. Sie überfallen und zerreißen nicht 
nur Vieh, ſondern auch Menſchen. Was 
ſonſt nur während eines anhaltend ſtrengen 
Winters vorkam, daß die Wölfe in ganzen 
Rudeln Wald und Feld durchſtreiſen, das 
geſchieht jezt mitten im Sommer. In den 
Wald wagt ſich kein Bauer, ja ſelbſt das 
Haus verläßt er nur mit der Flinte in der 
Hand, denn es iſt wiederholt geſchehen, daß 
nur mit Knütteln ausgerüſtete Bauern dem 
Andrang der Beſtien unterliegen mußten und 
zerriſſen und aufgefreſſen wurden. Es thun 
ſich bei nothwendigen Fahrten oder Gängen 
immer Mehrere zuſammen, und zwar mit 
Schleßwaffen verſehen. 

Tſchardſhui. Ueber den ſeiner Zeit 
telegraphiſch gemeldeten Unglücksfall auf 
dem Dampfer „Zar“ wird den „P. B.“ 
jetzt Folgendes gemeldet: Der Dampfer 
„Zar“ gerieth auf der Fahrt von Tſchard⸗ 
ſhui nach Kerki auf eine Sandbank; man 
mußte den Anker auswerfen und Kontre⸗ 
dampf geben, in dem Augenblick aber, als 
der Dampfer von der Sandbank loskam, 
begann ſich die Dampſwinde, an deren Kette 
der Anker befeſtigt war, von ſelbſt zu drehen 
und der Griff traf den die Winde bedienen⸗ 
den Matroſen mit ſolcher Kraft an den 
Kopf, daß der Mann beſinnungslos bins 
ſtürzte. Der Kapftänsgehülfe Lieutenant 
Sſablin hatte von der Kommandobrücke aus 
den Vorgang beobachtet und eilte ſofort 
dem Verunglückten zu Hülfe; eben näherte 
ſich Sſablin der Dampfwinde, als letztere 
wieder mehrere Umdrehungen machte und 
der eiſerne Griff des Zahnrads den Lieute⸗ 
nant an die Beine traf, ſodaß dieſer hin⸗ 
ſtürzte, beim Sturze bekam er noch einen 
zwelten Schlag auf die Arme; die Schläge 
waren von ſolcher Wucht, daß ſie dem Un⸗ 
glücklichen Arme und Beine brachen. Auf 
das Geſchrel Sſablins eilte ein zweiter 
Matroſe herbei, der durch die Dampfwinde 
gleichfalls ſehr ſchwere Verletzungen erlitt. 
Der ganze Vorgang ſplelte ſich in wenigen 
Minuten ab. Leider konnte den Unglück⸗ 
lichen nicht ſogleich die entſprechende ärztliche 
Hülfe zu Theil werden und infolge dieſes 
Umſtandes ſtacben alle drei nach ſechstägigen 
ſchrecklichen Qualen. Man hatte den Un⸗ 
glücklichen erſt 49 Stunden nach dem Un⸗ 
glücksfall im Lazareth in Tſchardſhul, wohin 
ſie gebracht werden mußten, den erſten Ver⸗ 
band anlegen können. 


hörte ich fie ſchluchzen, als ob ihr das Herz 


brechen würde und obwohl ich nicht geſehen 
habe, ob er ſie küßte, ſo thäteſt Du doch 
beſſer, Herrn Barnes aus Newyork etwas 
auf die Finger zu paſſen. 

Oh, Enid! Großer Gott! bringe mich 
nur nicht um! Das Letzte klang wie ein 
Schrei der Todesangſt, denn das junge 
Mädchen hatte die ungläckliche Maud, welche 
ſie ſo erbarmungslos gefoltert hatte, bei 
den Schultern gepackt und ſchüttelte fie, daß 
ihr Hören und Sehen verging, denn dieſe 
Verdächtigung ihres abweſenden Verlobten 
brachte ſie ganz außer ſich. Das enfant 
terrible dankte Gott, als Enid fie endlich 
losließ und ſtürzte aus dem Zimmer. 

Enid vergoß einige Thränen, ſie ver⸗ 
ſuchte zu leſen, legte aber bald den Roman, 
in welchem unglücklicher Weiſe ein weiblicher 
Judas vorkam, aus der Hand und beſchloß, 
Marina aufzuſuchen, um mit ihr die Braut⸗ 
jungfer⸗Angelegenheit zu beſprechen — denn 
ſie wollte ſich noch immer nicht eingeſtehen, 
daß fie ein Wort von dem, was Maud ihr 
erzählt, glaube. 

Als ſie die Zimmer der jungen Corſi⸗ 
kanerin betrat, ſah ſie zu ihrem Erſtaunen, 
daß der alte Tomaſſo, anſcheinend in großer 
Erregung, mit dem Packen der Koffer ſeiner 
Herrin beſchäftigt war. Auf ſeinem aus, 
drucksvollen Geſichte lag ein Lächeln, wäh⸗ 
rend er vor ſich hinmurmelte: 

Gott iſt barmherzig! Meine Augen 
werden noch ſehen, daß Antonio's Tod ges 
rächt wird! 

Marina hatte ihm gerade folgende De⸗ 
peſche aus Gibraltar vorgeleſen: 

„Ich bin faſt gewiß, ihn geſunden zu 
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Ausländiſche Nachrichte; 


— Aus Anlaß der Untere 
redung, welche ein Redacteur der „In⸗ 
dependance Belge“ mit einem Herrn, angeb⸗ 
lich einem Offizier, aus der Umgebung des 
deutſchen Kaiſers hatte, und worin auch von 
der Möglichkeit eines einſtigen Beſuches 
deſſelben in Paris die Rede war, kramen 
mehrere Pariſer Blätter wieder die gewohn⸗ 
ten hochpolitiſchen Gedanken aus. So ver⸗ 
ſpricht die „Lanterne“ dem Kaiſer einen 
großartigen Platz in der Geſchichte und den 
höchſten Ruhm eines kühnen und weiſen 
Herrſchers, wenn er Elſaß Lothringen zurück⸗ 
geben wolle. „Dann“ — ſo ſagt das Blatt 
— „kann er nach Paris kommen und er⸗ 
hobenen Hauptes über die Boulevards gehen. 
Er wird der Welt den Frieden, den Na⸗ 
tionen die Sicherheit und den Reichthum 
wiedergegeben haben. Aber das ſind leider 
Träume! Die Souveräne kennen derlei kühne 
Thaten nicht!“ Erhobenen Hauptes über 
den Boulevard gehen dürfen, iſt allerdings 
die Herausgabe von Elſaß⸗Lothringen werth. 
Der ehemalige Miniſter Lockroy ſchreibt in 
der „France“, „der Kaiſer, der den Frieden 
wolle, rüſte unaufhörlich, gehöre einer Liga 
an, deren einziger Zweck zu ſeln ſcheine, 
Frankreich zu bedrohen (nach echt franzöſiſcher 
Auffaſſung iſt nämlich die ganze Welt nur 
mit Frankreich beſchäftigt), aber ſchließlich 
habe er doch Recht, denn er wolle für den 
Fall, daß irgendwo ein Krieg ausbreche, der 
Stärkere ſein. Dleſes Beiſpiel müſſe Frank⸗ 
reich nachahmen und gleichfalls immer mehr 
rüſten. Allerdings ſeien die Rüſtungen rui⸗ 
nös, allein es ſei beſſer, ſich zu ruiniren, 
als ſich ſelbſt ermorden. Rochefort's „Ins 
transigeant“ fordert die Parijer auf, ſchon 
jetzt die Pfeiſchen vorzubereiten, um dem 
deutſchen Kalſer trotz der Vorſichtsmaßregeln, 
welche die Regierung treffen könnte, elnen 
der Haupiſtadt Frankreichs würdigen Em: 
pfang zu bereiten. Nun, ſo bald wird der⸗ 
ſelbe wohl in der „Lichtſtadt“ nicht er⸗ 
ſcheinen. 

— „Front nach Frankreich“ 
iſt der Titel einer in Amſterdam unter dem 
Pſeudonym „Aldegonde“ erſchienenen Schrift, 
in welcher der Nachweis geliefert werden ſoll, 
daß die niederländiſche Regierung nichts 
Beſſeres thun könne, als ſich ſo bald wie 
möglich dem mitteleuropälſchen Drelbund 
anzuſchließen. Insbeſondere für das Blünd⸗ 
niß mit Deutſchland ſprechen nach dem 
Dafürhalten des Verfaſſers folgende Gründe: 
„Deutſchland iſt uns ſtammverwandt, mit 
dem veutichen Volke ſtimmen wir am meiſten 
hinſichtlich unſerer Sitten, unſeres Volles 
charalters und unſerer Lebensanſchauung 
überein und viele der bedeutendſten deutſchen 
Intereſſen laufen parallel mit den unſerigen 
. . . Unfer Volk und unſere Reglerung 
müſſen ehrlich und aufrichtig, ohne jeden 
Rückhalt und mit männlicher Offenheit er⸗ 
klären, in dem bevorſtehenden Kriege mit dem 
uns ſtammverwandten deutſchen Volke Leid 
und Freud theilen zu wollen. Dafür er⸗ 


D * en 


haben. Triff mich in Nizza, nicht ſpäter 


als übermorgen. 
Danella.“ 

Marina empfing die junge Engländerin 
ſehr kühl, gab aber Tomaſſo einen Auftrag, 
der ihn aus dem Zimmer entfernte. 

Du willſt abreiſen, fragte Enid und 
haſt mir Nichts davon gejagt? Im Stillen 
legte ſie ſich die Frage vor: Geht ſie, well 
Burton fort iſt? 

Ja, lautete die Antwort, ein Telegramm 
ruft mich in einer geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heit aus Monte Carlo ab. Ich hatte in, 
deſſen die Abſicht, Dir vor meiner Abreiſe 
Lebewohl zu ſagen. 

Iſt es etwa dieſe geſchäftliche Ange⸗ 
legenheit, welche Dich daran verhindert, meine 
Brautjungfer zu ſein? 


Ja! 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Als ein katholiſcher Biſchof un⸗ 
längſt eine Schule beſichtigte, fragte er u. A. 
ein kleines Mädchen: „Kind, ſage mir, iſt 
die Firmung zur Seligkeit nothwendig?“ Das 
Kind antwortete getreu ſeinem Katechismus. 
„Nein, aber wenn man dazu kommen kann, muß 
man die Gelegenheit ergreifen.” Der Blſchof 
lobte die Antwort und ging in ſeinen wei⸗ 
teren Fragen an die Kinder die Sakcamente 
durch, bis er zur Ehe kam. „Nun, Kleine“, 
wendete er ſich an das früher gefragte Kind: 
„Iſt die Ehe zur Seligkeit nothwendig?“ — 
„Nein“, aber „wenn man dazu kommen 
kann, muß man die Gelegenheit ergreifen.“ 
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halten wir dann eine ehrenvolle Stellung, 
ſo lange der Friede dauert; ferner die Bürg⸗ 
ſchaft, daß bei einem Siege Mitteleuropas 
unſere Selbſtſtändigkeit unangetaſtet bleibt, 
und wir arbeiten zugleich an der Verwirk⸗ 
lichung eines großen Zweckes mit. 

— Ein großer Ausſtand der 
Eiſenbahnbedienſteten der ſüd⸗ 
walliſiſchen Bahnen iſt am 7. d. 
ausgebrochen. Während der Nacht verließen 
alle Lokomotivführer, Heizer und Zugführer 
der Taff Vale, Rhymney und der Barry 
Eiſenbahn ihre Poſten uud am Morgen 
folgten ihnen gemäß der Weiſung ihres 
Sekretärs die Signaliſten. In den Kohlen⸗ 
diſtrikten von Aberdare, Pontapridd, Fern⸗ 
dale und im Rhondda Thal fahren keine 
Kohlenzüge mehr. Viele Kohlenbergwerke 
haben ſchon den Betrieb eingeſtellt. Alles 
induſtrielle Leben ſtockt in Südwales. Frel⸗ 
lich werden noch immer Verſuche gemacht, 
den Streik zu ſchnellem Ende zu bringen. 
Die Ausſtändigen haben ſich an den arhelter⸗ 
freundlichen Kardinal Manning, Lord Dun⸗ 
raven, den Vorſitzenden des Schweiß⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, und die Lords Aberdare und 
Braſſey gewandt und dieſelben um ihre Ber 
mittelung erſucht. Aus den Binnengraf⸗ 
ſchaften kommen Hunderte von Eiſenbahnbe⸗ 
dienſteten nach Cardiff, von denen die 
Meiſten früher Angeſtellte der Midland 
Eiſenbahn geweſen ſind und bei dem letzten 
Streik auf dieſer Bahn ihre Arbeit ver⸗ 
loren haben. Der Rheder ⸗Verein von Car- 
diff hielt geſtern eine geheime Sitzung ab. 
Die den Elſenbahngeſellſchaften mitgetheilten 
Beſchlüſſe bezeichnen das Vorgehen der Ge⸗ 
werkvereine der Seeleute, der Maſchiniſten 
und Dodarbeiter als tyranniſch und will⸗ 
kürlich. Es ſei endlich einmal an der Zeit, 
ine Intereſſe der ſtagilichen Ordnung und 
des Handels entſchloſſen Front gegen ſolches 
Auftreten zu machen. Die Rheder des Ver. 
Königreiches ſollen erſucht werden, während 
des Streiks keine Schiffe nach Cardiff zu 
ſenden. Der Rhederverein ſpricht ſchlleßlich 
den Eiſenbahn⸗ und Dockgeſellſchaften ſeinen 
Dank für deren energiſche Haltung aus. 
Der Preis der Kohlen ſieg ſchon um 1 bis 
1½ Sh. die Tonne. 


Ingeshennik,, 


— Am heutigen Tage wird auch bel 
dem hleſigen Poſtamte die durch das Aller⸗ 
höchſt beſtätigte Geſetz vom 8. Juli 1889 
ins Leben gerufene Poſtſparkaſſe eröffnet. 
Für diejenigen unſerer Leſer, denen die ſei⸗ 
ner Zeit veröffentlichte Verfügung aus dem 
Gedächtniß entſchwunden ſein ſollte, bringen 
wir nachſtehend nochmals einen Auszug der 
für die Sparer geltenden Vorſchriften: 

Die Poſtſparkaſſen bewilligen 4 pCt. 
Zinſen pro Jahr. Die kleinſte Einlage be⸗ 
trägt 25 Kop.; und erhält der Sparer bei 
der erſten ein Qulttungsbuch; größere Ein⸗ 
lagen müſſen Beträge ſein, welche ſich durch 
die Zahl 25 theilen laſſen, wie zum Belſpiel 


———— 


gen. „Umkehren? 
Wie haiß umkehren, Iſakſche? Haben mer 
gemacht die theure Reiſe und nu wiſte ſtel⸗ 
gen bloß fünfzig Perzent?“ 

— Gefährliches Gefühl. Braut: „Ich 
weiß nicht, es iſt ein eigenthümliches 
Gefühl, wenn man ſo recht verliebt iſt; 
die ganze Welt ſteht Einem ſympathlſch 
gegenüber!“ — Bräutigam: „Gewiß, ich 
ſag' Dir, ich könnte alle Mädchen küſſen !“ 

— Poeſie und Proſa. Backfiſch (am 
Fenſter ſingend): „Wenn ich ein Vöglein 
wär und auch zwei Flügel hätt“. . “ 
— Bruder (Primaner): 
'ne Gans l= f 

— Schnell entſchloſſen. Ein Ober⸗ 
kellner ſah, wie bei einer Hochzeitsfelerlichlelt 
eln fremder Kellner ein junges Huhn in 
ſeiner Fracktaſche verſchwinden ließ; er hatte 
nichts eiligeres zu thun, als ihm auch die 
Sauce nachzugleßen. 

— Seltſame Verſtimmung. Zwei 
Spaziergänger kommen an einem ſtattlichen 
Neubau vorüber. — 
prächtiges Gebäude!“ bemerkt der Eine. 
„Gewiß!“ erwidert der Andre, „und doch 


verſtimmt mich ſein Anblick, ſo oft ich hier 


vorbelkomme.“ — „Seltzam! Warum das?“ 
— „Indem dies Haus mich ſtets an ſelnen 
Eigenthümer erinnert, der es ſich von dem 
Blute, dem Aechzen und Stöhnen feiner: 


Mütmenſchen erbaut hat, dem Gewimmer 
weinender Kinder, dem Weh jammernder 


Frauen.“ — „Der Beſitzer iſt alſo ein 


Wucherer, ein Pfandleiher oder dergleichen 34 


— „O keineswegs — ein Zahnarzt!“ 


„Dann wärſt Du 


„Welch ein ſchönes, 


n 
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Die Geſammt⸗Einlagen dürfen die 
Summe von Rs. 1000 — nicht über⸗ 
ſchreiten. Jeder Sparer, welcher 100 Rbl. 
eingezahlt hat, hat das Recht, den Einkauf 
von 5 pCt. Staatspapieren zu verlangen. 

Wenn die Einlage die Höhe von Rs. 
10 nicht überſchreitet, ſo wird das Buch 
von der Poſtſparkaſſe ſofort ausgeliefert, im 
anderen Falle giebt dieſelbe nur eine vor⸗ 
läufige Quittung, das Buch hingegen wird 
der Reichsbank überwieſen, welche daſſelbe 
ſpäter durch die Poſiſparkaſſe dem Sparer 
übermitteln läßt. 

Die Einlagen werden durch das Ein⸗ 
leben von Marken verſchledener Werthe 
begeichnet. Solche Marken find zum Preiſe 
von 25, 50 Kopeken, 1, 3 und 5 Rubel 
zu haben. Dieſelben werden von dem be⸗ 
Iteffenden Beamten ſelbſt in das Buch eins 
geklebt. 

— Geſtern wurde hierſelbſt ein Jahr⸗ 
Markt abgehalten, der mit Rindvieh⸗ und 
ſerdemarkt verbunden war. Auf dem 
lehterem ging es ziemlich ruhig zu. Luxus- 
pferde waren auch diesmal nicht vorhanden, 
dagegen beſſere Arbeitspferde in größerer 
Anzahl zum Verkauf ausgeſtellt, für die ſich 
aber keine Käufer fanden. Ein bedeutender 
Umſatz fand nur in ganz billigen Pferden 
und in Nindvieh fiatt, welch letzteres gute 
Preiſe einbrachte. Im allgemeinen verlief 
ganze Jahrmarkt recht ſtill und dürfte 
mancher auswärtige Händler kaum die 
Unkoſten gedeckt haben. — Die Zeit der 
Jahrmärkte iſt eben für immer vorüber. 

— Ein kleiner Todiſchläger. Am 
Dorgefirigen Tage gerieth der kaum vier⸗ 
lähtige Knabe des an der Alexanderſlraße 
wohnhaften Hausbeſitzers Kozlorek mit feiner 
Spielgenoſſin, dem 6,jäyrigen Töchterchen 
Eines Einwohners des väterlichen Hauſes in 
Differenzen. Dieſelben brachten ihn in ſolche 
Wuth, daß er eine Hacke ergriff und dem 
Mädchen einen Schlag über den Kopf ver⸗ 
eßte, ſodaß daſſelbe eine Verletzung davon⸗ 
hug, welche nach einigen Stunden den Tod 
deſſelben herbelführte. 

e In der Expedilion zur Anſferti⸗ 
gung von Staatspapieren werden, der 
„Düna. Ztg.“ zufolge, Verſuche mit einer 
Neu erfundenen Papiermaſſe zum Druck von 
Sempel⸗, Pot: und andern Marken vor⸗ 
genommen. Die aus dieſer Maffe. bereiteten 
Marten follen ſich ſo feft mit dem Papier 
mteinigen, daß es unmöglich it, fie nach 

t Aufklebung wieder vom Papiere zu 
atſernen. 

— Der Inhalt des am Sonnabend 
In der Nähe der Station Rogow verbrann⸗ 
len Waaren, Waggons der Warſchau,Wiener⸗ 
Eſſenbahn beſtand, wie uns mitgetheilt wird, 
aus hleſigen wollenen Waaren, welche nach 

em Süden des Reſchs beſtimmt waren. 
leſelben waren dem Vernehmen nach zum 
vollen Werthe verſichert und trifft der Ver⸗ 
bie betreffende Verſicherungsgeſellſchaſt. 
— Die erſtie Hälfte des Monats 
Auguſt iſt die alljährlich ſich wiederholende 
eit des großen Steruſchnuppeufalles, 
deſſen ſchon in den altengliſchen Kirchenka⸗ 
lendern unter dem Namen, „feurige Thränen 
des heiligen Laurentius“ gedacht wird. Die 
Zahl dleſer leuchtenden Körper, die ein Be⸗ 
obachter stündlich zählen kann, nimmt im 
‘gemeinen im Laufe der Nacht von den 
endſtunden an zu, und der berühmte 
Forſcher Schiaparelli hat dies dadurch zu 
laren verſucht, daß ein Beobachter um ſo 
mehr Sternſchnuppen ſehen müſſe, je höher 
er dem Horizont der Punkt des Himmels 
d nach welchen hin die Bewegung der 
& gerichtet ift, Die Laurentius⸗Thränen 
baben nächſt dem November⸗Phänonten die 
größte ſtündliche Häuſigleit und find die 
feat wiederkehrenden Sternſchnupptn⸗ 
S Die Höhe, in welcher die einzelnen 
lernſchnuppen aufleuchten und verlöſchen, 
tnägt zwiſchen 20 ½ und vier geogra⸗ 
Pbifhen Meilen, im Mittel 13%, Meilen für 
u Auſblitzen, und ſolche zwiſchen 11 ½ und 
el Meilen, im Mittel 7¼ Meilen jür das 
de wochen, doch kommen auch größere Höhen 
zu 40 Meilen und darüber vor. Nach 
& neueſten aſtronomiſchen, durch Chladni 
1 heregten, von Schſaparelli, Leverrler 
is Peters fortgeführten Forſchungen iſt es 
fa außer Zweifel, daß dle periodiſch er» 
jenenben Sternſchnuppenfälle Theile von 
4 mmerten Kometen ſind, die, durch die 
dunlehung ber Erde aus ihrer Bahn abgelenkt, 
Inh die oberen Regionen unſerer Atmo⸗ 
Vente ſchleßen und hier in Folge der raſchen 
ral dung durch die Luft ins Glühen ge 
hen. 
dann Ein ungemüthliches Ende nahm 
in Famllienſeſt, welches am Montag 
Zwiſglerem Vororte Balut gefeiert wurde. 
5 ſchen dem Gaftgeber und einem Einge⸗ 
been: enffland ein Strelt, im Verlaufe 
en deſſen der Letztere dem Erſteren einen 
ein er derart heftig an den Kopf warf, daß 
ige Scherben im Geſicht ſtecken blieben 


und der Feldſcher herbeigeholt werden mußte, 
um dieſelben wieder zu entfernen. Der 
Zwiſchenfall hatte jedoch keine üblen Folgen, 
denn nachdem die allerdings ein wenig 
ſchmerzhafte Operation vorüber war, wurde 
die alte Freundſchaft durch einen kräftigen 
Schluck auf's Neue beſiegelt. 

— Wir machen hierdurch nochmals 
auf das heut in Helenenhof ſtattfindende 
Doppel⸗Konzert der bisher im Lange'ſchen 
Garten konzertirenden Bereny'ſchen Kapelle 
und der des 3. Jäger⸗Bataillons aufmerk⸗ 
ſam und bemerken, daß daſſelbe auch bei 
ungünſtigem Wetter und alsdann im neuen 
Saale abgehalten werden wird. 

— Unſere geehrten Abonnenten be⸗ 
ehten wir uns ergebenſt davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß wir unſerem Inkaſſenten die 
Abonnementsquittungen für das III. 
Quartal des laufenden Jahres bereits 
übergeben haben und bitten um gefällige 
prompte Bezahlung dieſes Betrages und der 
etwaigen Rüdjtände. 


— In dem Schwelmer ſtädtiſchen 
Archiv, bei deſſen Neuordnung ſo manches 
merkwürdige Document an das Tageslicht 
gekommen, befindet fi auch ein Actenſtück, 
das um ſo intereſſanter iſt, als es jedenfalls 
für die geſammte preußiſche Monarchie maß⸗ 
gebend geweſen. Es iſt dies ein „Edict des 
Königs Friedrich Wilhelm I. betreffend die 
Strafe des Hängens, die an gewiſſen Advo⸗ 
caten, Querulanten u. ſ. w. vollſtreckt wer» 
den ſoll.“ Am 16. November 1739 erklärt 
der König, daß er zwar oft befohlen habe, 
„daß Niemand ſich unterſtehen ſolle, durch 
Soldaten einiges Memorial (Bittjchriften, 
Gnadengeſuche u. dgl.) in Juſtiz und Gna⸗ 
denſachen an Uns zu bringen“, daß dies 
aber dennoch geſchehe. Er verordnet nunmehr, 
„daß diejenigen Advocatori, Procuratores 
und andere dergleichen Leute und Conciplen⸗ 
ten, welche ſich unterſtehen, andere Leute 
aufzuwiegeln, und in abgethanen und abge⸗ 
droſchenen Sachen uns immediate memos 
rabilien zu übergeben oder durch Soldaten 
Uns, es ſey in Juſtiz⸗ oder Gnaden⸗Sachen, 
Memorialien einreichen zu laſſen, Wir als⸗ 
dann einen ſolchen Advocaten oder Procura⸗ 
tor oder auch den Conclpienten eines ſolchen 
Memorials ohne alle Gnade und Pardon 
aufhängen und zu mehrem Abſcheu neben 
ihm einen Hund hängen laſſen wollen.“ 

— Die wievielte Generation lebt 
jetzt auf Erden ſei Chriſti Geburt? Dieſe 
Frage beantwortet der „Bär“ ſchätzungsweiſe 
wie folgt: Nehmen wir an, daß das durchs 
ſchnittliche Lebensalter des Menſchen 50 Jahre 
beträgt, daß der Menſch A in Chriſti Ge⸗ 
burtsjahr geboren iſt, daß er mit 25 Jahren 
einen Sohn B bekommt, daß dieſer im Jahre 
75 n. Chr. geſtorben iſt, nachdem ihm in 
ſeinem 25. Lebensjahre der Sohn O geboren 
wurde u. ſ. w. Daß dieſe Deſzendenz durch 
keine Unglücksfälle, wie Krieg, Revolutionen 
und Auſſtände, Peſtilenz, Pocken, Cholera, 
vulkaniſche Eruptionen und Erdſtürze, Lawi⸗ 
nen, Ueberſchwemmungen, Schiffbrüche und 
Feuer, Eiſenbahn⸗ und andere Fahrunfälle, 
wilde Thiere u. ſ. w. unterbrochen iſt. Der 
wievielte Deſzendent oder Sprößling von A 
lebt dann jetzt? — A ſtirbt 50, B 75, C 
100, D 125, E 150, F 175, G 200, H 
225, 1250, K 275, L, ter zehnte Abkömm⸗ 
ling von A, 300 n. Chr. Bis zum Jahre 
500 n. Chr. zählen wir 18 Deſzendenten von 
A, bis 1000 n. Chr. 36, bis 1500 n. Chr. 
54, bis 1800 n. Chr. 64, bis 1875 n. Chr. 
67 Deſzendenten von A. Demnach lebte jetzt 
der 68. Deſzendent (Abkömmling) von A. 


Ueueſe Daß, 


Petersburg, 10. Auguſt. Hier wurde 
bekannt, daß die Policen⸗Bedingungen der 
Amerikaniſchen Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Equitable“ (Life Assecurance Society of 
the United States of New- Vork) am 26. 
Juli von Seiner Hohen Excellenz, dem Herrn 
Miniſter des Innern beſtätigt worden ſind 
in der von genannter Geſellſchaft eingereichten 
Faſſung und daß darnach die Geſellſchaft 
ſich verpflichtet, außer den bekannten Garan⸗ 
tien, auch die durch Anſammlung den Ver⸗ 
ſicherten zu Gute kommenden Gewinne bei 
der Staatsbank alljährlich zu hinterlegen. 

Odeſſa, 10. Auguſt. Etwa drei Stun ⸗ 
den nach dem Auslaufen des Panzerſchiffes 
„Sinope“ aus dem Hafen von Odeſſa wurde 
der Befehl ertheilt, Dampf aus einem Keſſel 
in einen anderen überzuführen. Als die 
Arbeit vor ſich ging, konnte die Leitungs⸗ 
röhre den Druck des Dampfes nicht aushal⸗ 
ten und platzte. Sechs Mann und der Mid⸗ 
ſhipman Fürſt Chilkow wurden hierbei jo 
ſtark verbrüht, daß ſie nach kurzer Zeit un⸗ 
terwegs ſtarben. Elf Mann, davon vier 
ſchwer verlegt, wurden ins hieſige Lazareth 
überführt. 


Sſewaſtopol, 10. Auguſt. Geſtern 
lief hier das Panzerſchiff „Sinope“ ein, 
welchem auf der Fahrt das Dampfleitungs⸗ 
rohr explodirt iſt. Es ſind Todte und Ver⸗ 
wundete vorhanden. 


Telegraunt. 


Petersburg, 11. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Gelegentlich der bevorſtehenden 
General⸗Verſammlung der Eiſenbahnen wird 
ein Project berathen werden, betreffend die 
Erhöhung des Gehalts derjenigen Bahnbe⸗ 
dienſteten, welche gegenwärtig nicht me hr 
als 600 Rbl. pro Jahr beziehen. 

Aschabad, 11. Auguſt. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Am 12. (24.) d. M. wird in Geok 
Tepe die Enthüllung des Denkmals für die 
am 12. Januar 1881 beim Sturm auf 
die Feſtung gefallenen ruſſiſchen Krieger ſtatt⸗ 
finden. 

Straßburg, 11. Auguſt. Der Biſchof 
von Straßburg, Dr. Stumpf, iſt geſtern 
geſtorben. 

Hamburg, 11. Auguſt. (Nord. Tel.⸗ 
Agt.) Auf der Rückreiſe von England traf 
Kaiſer Wilhelm in Helgoland ein. Nachdem 
der Staatsminiſter von Bötticher die Procla⸗ 
mation des Kalſers an die Bewohner Hel⸗ 
golands verleſen hatte, trat Kaiſer Wilhelm 
vor und hielt folgende Anſprache: 

„Kameraden der Marine! Vier Tage 
ſind es her, daß wir den denkwürdigen Tag 
der Schlacht von Wörth feierten, an dem unter 
Meinem Hochſeligen Großvater von Meinem 
Herrn Vater der erſte Hammerſchlag zur Er⸗ 
richtung des neuen Deutſchen Reiches geführt 
wurde. Heute, nach zwanzig Jahren, verlelbe 
Ich dieſe Inſel als das letzte Stück deutſcher 
Erde dem deutſchen Vaterlande wieder ein 
ohne Kampf und ohne Blut. Das Eiland 
iſt dazu berufen, ein Bollwerk zur See zu 
werden, den deutſchen Fiſchern ein Schutz, 
ein Stützpunkt für Meine Kriegsſchiffe, ein 
Hort und Schutz für das deutſche Meer 
gegen jeden Feind, dem es einfallen ſollte, 
auf demſelben ſich zu zeigen. Ich ergreife 
hiermit Beſitz von dieſem Lande, deſſen Be⸗ 
wohner Ich begrüßt habe und befehle zum 
Zeichen deſſen, daß Meine Standarte und 
daneben die Meiner Marine gehißt werde.“ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Krohn aus Petersburg. 
— Altenberger aus Warschau, — Demidow aus 
Kiew. — Slinko aus Niezyn. — Lewontin aus 
Mohilew. — Czerniak aus Minsk, — Reschetnikow 
aus Wasilkow. 

Hotel Vietoria. Herr Ganzumow aus 
Mosdok. — Rothstein aus Warschau. — Schmuk- 
lerowski aus Simferopol. — Sulerzycki aus 
Rychnow. — Schilkow aus Eisk. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kozlowski 
und Tokar aus Warschau. — Allemann aus 
Alexandrien. 

Hotel de Pologne. Herr Necki aus Sza- 
dek. — Walewski aus Zielenina. — Truskier 
aus Bialystok. — Berszacki aus Melitopol. — 
Brylant aus Warschau, — Rosen aus Plock. — 
Sapoänik aus Kalisch. — Barezynski aus Sando- 
mierz. — Koblenz aus Jakobstadt. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 3. bis 9. Auguſt 1890. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
— — ͤ ———— 


Taufen. € Todesfälle 

2 5 Rinder. Erwachſene. 
2| 8] ® | männt. weibl. | männt. weibl. 
| 

1 4 | 2 | 1 2 | 2 


Während dieſer Zeit wurden — tobigeborene 
Kinder angenieldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten: Karl Guſtav Julius Jänicke mit 
Wihelmine Eliſabeth Hempe. — Auguft Nes ler mit 
Wilhelmine Schulz. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 


Kirchiche Nachrichten. 


Getraut: Emilie Schornik, Joſeph Stibe, 
Wanda Freiberg, Adolf Paul, Martha Dalmann. 

Aufgebolen: Eduard Keil mit Pauline Keil. 
— Egidius Kepler mit Katharine Meier. — Fried⸗ 
drich Omenzetter mit Eliſabeth Legler. — Guſtav 
Agater mit Karoline Albrecht. — Johann Robert 
Neger mit Wilhelmine Schäfer. 

Getauft: Gottfried Schink mit Pauline Mathes. 

Geſtorben: Eduard Patzer 11 Wochen, Anna 


Braun 2 Jahre, Anna Wölfle geb. Sturm 77 
Jahre, Johann Slowinski 20 Jahre, Oskar Ritter 
4 Monate, Herrmann Rudolf Reimann 5 Jahre. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Herzberg aus Mancheſter. — Dokon 
aus Kielce. — Theodor Seyger Kon ſtantinöw 
aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 11. Auguſt 1890. 


En gros pr. Wedro 2449 — — — — 848) 2% 
Detail⸗Preis p. „857 — — — — 860) Zuſchlag 
78% mit Aeciſe Kop. zu 9¼%, 


emure een 


Fahrplan 
der Lodzer JFabrikbahn 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 4 um 6 Uhr 10 Min. h. 


„ Y) „ 7 „ 45 „ üb, 

* 6) * 1 * 5 * ’ 

1 09 „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends 


In Lodz ankommende Züge: 


Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
„ 3) „ 10 „ 15 „ Vormittags, 
„ 5) „ 4 „ 35 „ Nachmittags, 
„ 7) „ 8 „ 50. „ Abends, 
„ J) „ 10 „ 30 „ Nachts. 
n Zn . 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 11. Auguſt 1890. 
Weizen. 
em r grad von 98 —102 
Nin Dann = 90 57 
Ording, 82 — 88 
Roggen. 
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en e „ 65 — 67 
Doo nun. „ 60 — 63 
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Inferate 


CIRCLS I, e 


Für Fourage-Lieferung 
wolle man ſich an den Circusverwalter Herrn 
S. Fried 
im Circus ſelbſt wenden. 


„Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden in meiner 


Privat- Heilanstalt 


für Geſchlechts⸗ Hals⸗ und Hautkranke von 9—11 Uhr Vorm., für Frauen“ und Unterleibskrauke von 3—6 Uhr Nachm. Maſſaze j und Prof. Obaxot'sche 


Appargte gegen Nerven- und Männerſchwäche. 


Dr. M. Wisiewiez, Petrikauerſtr. Ur. 39, Haus Czapiewski, gegenüber der 
eee e eee ee ee 


EIelenenhof. 
a, Mittwoch, den 13. Auguft 1890: 


oppel-Goneert 
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| dus | 
. „„ A ER geführt von dem Streichorcheſter 
„ en: 13 52 (30 Mann) aus dem Schweizer⸗Thal 


eee . 25 

in Warſchau unter Leitung des Herrn Henry Bereny, Kapellmeiſter 
und Solo - Biolinift, und der Kapelle des 3. Jaͤger-Bataillons aus Goſtynin 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dmochowski. 

Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. Anfang 4 Uhr Nachm. 
hei ungünstiger Witterung findet das Concert im 
Saale statt. 
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Feinste. Ausführung. 
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Mode -Magazin 
und Atelier für Damen-Sarderobe 


von der Konftantiner- nach der Zawadzka⸗Straße, Haus 
Lubienski, vis-4-vis der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters, 
verlegt habe. Da ich zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon mein 
Lager in Blumen und Federn bedeutend vergrößert habe, ſo bin 
ich im Stande, den höchſten Anforderungen zu entſprechen. 


Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens em⸗ 
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n 
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pfehlend, verbleibe ich hochachtungsvoll weſentli 
P M. KULAKOWSKA, © 
255 RE eee 


Derr Flumen- Puder 


ber aus dem feinſten Reis präparitt wird, hat nach den bisherigen Verſuchen keinen Erſatz 

gefunden, er iſt ſehr milde, haftet gut an die Geſichtshaut an und ift nicht bemerkbar. 

Wer dieſen Pouder verwendet, hat immer das jugendliche Ausſehen von 19 Jahren, der⸗ 
ſelbe wird als der beſte von den Damen der böchſten Stände verwendet. 


Preis für größere Schachteln 1 Ms., für kleinere 60 Kop. 
Parfümerie-Depot von W. Kulakowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 45. 


pulver 
N ebenfall 


ich in Lodz, an der Petrikauerſtraße 

Nr. 507 (66), Haus Herszkowicz, 

eine zweillaſſige Knabenſchule. 

Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche geneigt ſind, mir ihre Kinder anzu⸗ 
vertrauen, gebe ich die Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhafteſte für deren Ausbildung 
Sorge tragen werde. In der Schule wird 
auch Muſik⸗Unterricht ertheilt werden, und 
zwar im Violin oder Pianoforte-Spiel, Das 
Einſchreſben der Schüler beginnt am 4., der 
Unterricht am 25. Auguſt l. J. 


Konstantin Andrzejaczek. 


Mer gebrauchte Möbel, 


namentlich zur Einrichtung eines Spelſe⸗ 
und eines Schlafzimmers, für einen ans 
nehmbaren Preis verkaufen will, beliebe 
Offerten ſammt genauer Preisangnbe sub 
„Möbel 75“ in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 
15-4 Gesellschaft 


erſucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 
ihr in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 
ſich behufs Vereinburung im Motel Peters- 
burg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 


U JUNGE HUN! 


— — nn . 
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ÄECHTES, LINOLEU 0 


II Anfang des Schulfahres eröffne 


(Korkteppiche), 
zweckmäßigſtes Material zum Belegen der Fuß., Parguet⸗ und Moſaikböden in Privatwohnungen, 
Geſchäſtsburcaus, Neflanrants, Gaſthöfen, Kranken hänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer ⸗ 
Cajüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnränme vielfach durch Aerzte empfohlen 
und im Auslande bereits ſehr verbreitet. n 
Das Rigaer Linoleum 
1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt über: 
haupt keine Feuchtigkeit durch; ; 
2) zeichnet ſich durch eine ungewöhnliche Dauerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
ausgetreten iſt; 4 
3) iſt ebenſo elaſtiſch und ſchalldämpfend, als die gewöhnlichen Haax⸗ und Wollteppiche, wodurch 
es nicht wenig den Wohnnugseomfort erhöht; as 
4) beſitzt ein ſehr ſchmuckes und- nefälliges. Aeußere, indem es in den mannigfaltigſten farbre ichen 
Parquet- und Moſaikdeſſins hergeſtellt wird; 8 
5) ermöglicht eine ideale Sanberkelt in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutztheile, ſomit auch keine Krankheitsbacterien aufnimmt, wodurch es natürlich einen un⸗ 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Rei⸗ 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 
Riga'er Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
Stüdteppihen und Läufern verſchiedenſter Dimenfionen fabrieirt und verkauft. 


Olszewien & Kern, Warschau, Sielee bei Sosnowice. 
General- vertreter der Busslsen- Französischen Gesellsehaft 
„Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 
2 


Fabrik wattirter Decken 
Emma Mampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


bei R. Luther, Lodz. 


— — . — ͥ — 
Den Herren Spinnereibeſitzern hiermit zur gefl- 
Anzeige, daß ich meine 


Ketten⸗ und Walzen⸗ 


— 5 


Fhologrephis-Alalr 


IL. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. | 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


finden lohnende Beſchäftigung | 


(25—1 
Apotheke d. H. F. Müller. 


Billigste Preise. 


Zahnſchmerzen mehr! gg 
nach dem Gebrauche des g 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) (54 


erfunden im Jahre 1373 


von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


London 1884. 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſez 
hellkräftigen Ellxirs verhindert das Stocken der Zähne 
denen er eine alabaſtergleiche Welße verleiht, träftigt 


hnflelſch und erfrifcht den Mund ausgezeichnet. 


Wir erweiſen der leldenden Menſchhelt ei en 


chen Dienst, indem wir deren Aufmerkfankelt 


auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche rä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen erikireus 
i den Heilmitteln gegen Jahnleiden. Die 
RN. N. P. P. Benedletlner verfertigen noch Zahn 


und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, bie 
s in allen beveutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 


und Droguen⸗Handlungen zu haben find, 


3—2) in gutem Zuſtande, 
iſt billig zu verkaufen. 
Bei wem ſagt die Exped. d. Bl. 


eſucht 
wird ein tüchtiger 


Maschinist 


3—2) bei 8 
EMIL REMUS in Zgierz. 
2 


uftrirtes Anudbnd F. eren 
Bekleidungsknuft für Herren 
3. leichtfaßl. Selbſtunterricht, herausgegeben 


v. H. Klemm. Erſcheint in 12 Lieferungen 


a 50 Kep. 
Euchklepäde der weiblichen Handarbeiten 
von Therese de Dillmont, geb. Rs. 1.75. 
Vorräthig in (a—1 
8 Bud: u. Muſikalienhandlung 


Eine im guten Ju fande befinplihe 6—10 


pferdekräftige Dampfmaſchine 
und ein desgleichen Kornwallkeſſel von 
10-16 Pferbekr. werden zu kaufen geſucht⸗ 
Bon wem ſagt die Exped. d. Bl. 


die Modenwelt. 


Illuſtrirte 1 für 
Toilette und Handarbeiten. 


Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Tolletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 


tend gegen 2000 Abbildungen mit Ber 


ſchrelbung, welche das ganze Gebiet, det 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo bie 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 35 
14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzelchnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chlffren ꝛc. 


Sadhemir-, Woll- und Sefden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
ne —— Steppdeden 


nad Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
34) Preis von 5 bis 20 Mb!. pr. Stück. 


— * 
draht⸗Fabrik 
nach dem Haufe Adam Kiedrzynski, Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 765a, verlegt habe. 
Achtungsvoll | 


d. A. BERGMANN. | 


Tr 


n 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


pw o* ͤKK¹²¹ n rt | 87) eee 
Fekaxropx u Hazzrem Jeonossas Aortepn. Nonnbzeno Leusypo®. Schnellpressendruck von Zoner. 
Bapmapa, aus 1 Aurycra 1890 r. 


Monatlich zwei Nummern, 


